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Dıe Kırche rheldet sıch WwWenn INa VO Wıener WeihbischofW as INa  . eigentliıch 1ın dieser Sıtuation
aum och Wort Liun solle Dazu kommen noch die Krätzl absıijeht.

Auswirkungen des Priestermangels,Die Kırche hat sıch 1ın den lauten Streit der immer stärker nıcht nUu  — quantı- Fıne ormdıe polıtische Moral nıcht einge- tatıv, sondern VOT allem auch qualı-mıscht. Dafür o1bt ZuLE Gründe,
denn inmıtten der überbordenden tatıv spürbar wırd un der ımmer Um dıe Dınge ennoch 1ın ewegung

ausgeprägter eiıner Fixierung der bringen, hat der Präsıdent der Ka-Emotionen würde eın abgewogenes innerkirchlichen Diskussion auf SOTr-Wort ZzUu  a eıt ohnehiın aum gehört. tholischen Aktıon Osterreichs, Eduard
SCH un Probleme des Klerus verleıtet. Ploter, vorgeschlagen, da{fß in Oster-Die Kirche meldet sıch aber auch ON:

aum Wort Sıe geräat immer mehr Dıiıe ungeklärte personelle Konstellation reich ine NEUC „Plattform“ für die
dürfte die Lage noch zusätzlich Ver- geistige Auseinandersetzung gegruün-ın Gefahr, eıner „schweigenden

Kırche werden, nıcht durch die stärken. Kardınal Franz Ön1%, Erz- det werden soll, 1ın die nıcht NnUu  _ diıe
bischof einer der größten Dıözesen Repräsentanten der verschiedenen ka-Machrt des Staates, nıcht durch die Ge- der Welt, hat bekanntliıch nach dem tholischen La:enorganısationen unwalt eıner polıtiıschen Parteı, sondern Katholikentag 1m Vorjahr mıt ück- Gruppen, sondern auch La1:enmitar-durch die Konzeptlosigkeit ın den e1ge- sıcht auf se1ın Alter seınen Rücktritt beıiter A4aUS den Diözesen eingebundennen Reihen. angeboten. apst Johannes Paul IlL. werden sollen. Diese „Plattform“ solle

Im September Jährt sıch das Erei1gn1s hat diesen Rücktritt nıcht ANSCHNOM- alle zweı Jahre 1n Anwesenheit VO  — Bı-
des Papst-Besuches ıIn Österreich, der InNnen Es 1St anzunehmen, da{fß der Kar- schöfen und Priestern eınen konstruk-
nach dem Urteil aller Beobachter ıIn dınal, der für die etzten Jahrzehnte tiven Dıalog führen. Derartige „Platt-

tormen“ sollten auch auf diözesanerNEer W:  etfe un außerordentlicher ZU großen Sprecher der Kıirche iın
Weıse gelungen 1St und der auch für Osterreich un ZzUuU Brückenbauer un: regionaler Ebene errichtet WeTr-

die Zukunft vielversprechend zwıischen der Kırche un tradıtionell den Ploıer, der sıch für diese ganz
schien. Das 1m Vorjahr plötzlich test- kırchenteindlichen säkularen Strö- NECUC orm innerkirchlicher Kommu-
gestellte relıg1öse Interesse be] vielen MUNSCH geworden ISt, noch einıge nıkatıon aussprach, Warnte aber da-
Menschen außerhalb des Kreıses der eıt 1m Amt leiben wiırd. Verständlıi- VOTL, daß eın solches remıum ZUr

regelmäßigen Kırchgänger führte In cherweıise sind aber für diesen Zeıitab- „Selbsterhaltung katholischer Funk-
der unmıttelbaren Nacharbeıt VO schnıtt a2um NEUE Inıtıatıven tiıonäre“ werden könnte. Dıie „Platt-
Papst-Besuch un Katholikentag warten Dıiese Ungewißheit über dıe form“ mUsse vielmehr dıe wirklıch
vielfältigen, auch selbstkritischen Er- personelle Zukunft hat auch Auswir- exıstentiellen Probleme der Christen,
kenntnissen, die jedoch melst ohne kungen auf Jene Bıstümer, iın denen Ja aller Menschen erörtern un auch
Folgen geblieben sind. Dıi1e Einsıicht, dıe Bischöftfe Weber, Kapelları un Aırı- die rage der Glaubensweitergabe
da{fß INa  > bisher sehr auf einen inne- chern raz, Klagenfurt und Lınz) - WwW1e€e die rage nach einem geglückten
ICcNH Kreıs konzentriert SCWESCH WAar, sıdıeren, die den wahrscheinlich- Leben 1ın aller Offenheit behandeln.
dıe Erkenntnis, daß die Katholiken ıIn StenNn Nachfolgekandidaten zählen,
Zukunft viel stärker Wege den -
deren Menschen tfinden müfßßten alles
das wurde In Konsıstorıiıen und ande-
ICNn Gremıien eifrıg debattıert, blieb
aber 1mM großen un anzecn ohne
kennbare uch dieKonsequenz. Nicaragua: Ist der FruCc noch
Überlegungen, ob 11a  —_ das gegenwWär- vermeıdbar?
tıge Kirchenbeitragssystem, das Z7WeIl-
tellos eın Anlafß für die bersorgn1s- Aus der selt drei Jahren schwelenden un: wırd angeklagt, dıe Kırche
erregend große Zahl VO  — Kirchenaus- iıdeologischen verfolgenAuseinandersetzung &DE die NUr wenıge
trıtten 1st, äandern sollte, sınd ohne zwıschen Kırche un: Sandınistischer Tage nach der Ausweısung VO zehn
praktıische Folgerungen geblieben. Regijerung ın Nıcaragua 1St eın offener Priıestern erfolgte, und die Außerung
Eınzıg un alleın 1M Jugendbereich Kırchenkampf geworden, der sowohl des Mınısters, habe seıine Er-
kommt 6S ın einzelnen Dıözesen polıtisch-gesellschaftliıch WI1€e auch 1N- NCNNUNGS „Ohne formalen Eınspruch

Lebenszeıchen, die erfreulich nerkırchlich schwere Auswırkungen des Heılıgen Stuhls, des Episkopats
sınd, Aktivıtäten, die haben dürtfte. Den Anlaß gab VO  — Nıcaragua und seıiner Ordensobe-
Hoffnung Anlafß geben. Dıie große 5 Julı die Ernennung des Jesuıten ren  “ ANSCHOMMCN, bewogen den Vatı-
Zuversicht, die 1m Vorjahr weıt über Fernando Cardenal Z nıcaragua- kan eıner Klarstellung.
den Kreıs der Kirchgänger hınaus In nıschen DieErzıiehungsminister. In eıner 13 August veröffentlich-
Österreich spürbar WAafrl, scheint J€e> durchsichtige propagandıstische Ma{ißs- ten offiziellen Note werden dıe dre]
doch insgesamt wıeder dem lihmen- nahme Daniel Urtega anläfßlich der Priester iın der Regjerung Nıcaraguas,
den Zweıtel Z weıchen, ob INa  — Ernennung: „Eıne Revolution legt dıe Fernando Cardenal, se1ın Bruder Frne-
überhaupt EeLWAS ändern könne und Erziehung In die Hände eınes rle- $IO Cardenal (ehemaliger I’rappıst,
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später Gründer der Gemeıinschaftt VO  — ben, da eın Bruch der Amtskirche mIit bedrängte Kırche, sondern das
Solentiname un jetzt Kulturminister) den dreı Priester-Ministern das Wahl- paralle]l AT polıtıschen Entwicklungun Miguel d’Escoto Brockman (Außen- verhalten der tradıtionell]l kırchen- un gewachsene Problem einer drohenden
mınıster un Miıtglied der Miıssıons- bischofstreuen nıcaraguanıschen Be- Kirchenspaltung. ıne kleine, zahlen-
kongregation Mary Knoll) aufgefor- völkerung miıt Siıcherheit ZUUNgUNStEN mäßıg schwer ertaßbare Minderheit

der Sandınısten bestimmen würde. VO Priestern und (ın geringerer An-dert, ıhre polıtischen Ä.mter nıederzu-
Miıt der ntervention des Vatıkans 1Stlegen. zahl) Laıen, die SOgENANNLE Iglesia DPo-
die kulturkämpferische Entwicklung 1ın pular (Volkskirche) vertreten als

Hartnäckige Nıcaragua einen ucCcn, vermutlıch überzeugte Anhänger des Sandınıiısti-
Priester-Minister entscheidenden Punkt angelangt. Das schen Regıimes die Auffassung, ıne

Verhältnis zwıischen der Ortskıirche Kırche der Armen, W1€E sS$1e VO  S den Ia-
Dıie gyleiche Aufforderung gılt dem un dem sandınıstischen Revolutions- teiınamerıkanıschen Bischöfen ıIn Pue-
Botschafter Nıcaraguas be] den Ver- regıme nımmt zusehends dıe Züge of- bla 979 definiert wurde, sel 1n Nıca-
einten Natıonen, dem Geıistlichen Ed- fener, VO staatliıcher Seıte AUSSCSPTrO- gu sıtuatiıonsgegeben der Seılte
Sar Parrales. Die römischen Behörden chen teindseliger Gegnerschaft der Sandınısten verwirklıchen. Den
verweısen autf den Kanon 285 $ 5 des Eın Junta-Mitglıed soll den Erz- Biıschöten galten S1e sehr bald als polı-

Kırchenrechits, ın dem heıilt: ıschof VO  —_ Managua, Miıguel Obando tisch Nalv un: ıdeologisch verblendet;
„Offentliche Amter auszuüben, die Bravo, öttentlich als „Antichristen“ innerkırchlich, wurde und wırd ih-
iıne Beteilıgung der Ausübung der bezeichnet haben Zum wıederholten 11C  ; vorgeworien, wırkten S1€e spalte-
staatlıchen Gewalt mMIt sıch bringen, 1STt Male versuchte das Regıme 1Im Junı, risch un verwırrten dıe Gläubigen.
Klerikern verboten.“ Diıeses „katego- durch eınen nach kirchlicher Darstel- Wer In den etzten onaten beıde Se1l-
rische Verbot“ gelte unabhängıg VO  3 lung gefälschten Fılm eıinen Priester ten, Bischöfe aus Nıcaragua un Ver-
jeder onkreten Sıtuation und ihrer JG diskreditieren. Ptarrer Amado eNd treter der „Iglesıia Popular”, gehört
weıliıgen Einschätzung. Zudem hiefß wırd vorgeworfen, Waffen un hat, kommt dem Schlufßs, dafß die
der Vatıkan die Stellungnahme des Sprengstoit für die antısandınıstische Kırche In Nıcaragua bereits gespalten
Generaloberen der Jesuıuten, Peter „Nicaraguanısche Demokratische ISt, nıcht theologisch-dogmatisch,
Hans Kolvenbach, ausdrücklich ZuL, INn Kraft transportiert haben aber politisch un ıdeologisch.
der VO schmerzlichen Folgen für Fer- Miırt der Ausweısung VO zehn auslän- uch innerkirchlich haben sıch dıe
nando Cardena|] die ede ISt, $alls dıschen Geıistlichen 1mM Julı, denen Fronten verhärtet. Von der „Iglesıia DPo-
dieser nıcht VO seinem polıtischen ebenfalls „intensive dıe Regıe- pular” 1St hören, die Bischöfe VCI-
Amt zurücktrete. Dieser erklärte ( runs gerichtete Aktivitäten“ VOISC- stünden die Anforderungen des vVvan-
doch nach dem Besuch des Generalas- worten werden, ZOR das Regıme die gelıums 1mM „NCUCH Nıcaragua” nıcht
s1istenten der Jesuıiten für Lateiname- internatıonale Autmerksamkeit un: un: verpaßten ıne historischerıka, /uan Ochagavia, 1ın der Regıe- dıe mpörung der Weltkirche auf Chance. Besonders bedenklich stımmt
rungszeitung „Barrıcada ; werde 1n sıch. Dreı der Priester hatten einem der auch VO kirchlichen Beobachtern
seiınem Amt leiben und alle Sanktıo- VO  > Erzbischof Obando angeführten anderer Länder geäußerte Eiındruck,
NC  —_ autf sıch nehmen „aufgrund der Solidarıtätsmarsch für die bedrängte eıner Vielzahl VO Stellungnahmen
Verpflichtung, die Christen tür die Ar- Kırche Nıcaraguas teilgenommen, der un Berichten über dıe „Volkskirche“
iINe  S un die Revolution der Armen auch dem Hausarrest gehaltenen stehe heute eın Nıchts an direkten
haben“ Ahnlich soll sıch seın Bruder Pftarrer Dena galt Kontakten gegenüber. uch tehlt In
Ernesto geäußert haben Nıcaragua offenbar sowohl AaMMtCS-
Während der Generalobere der Jesu1- kirchlichen Vertretern WwW1e auchGespaltene Kırche
ten ine Entscheidung dem Verneh- Theologen, die zwischen den STLarren
InNne  — nach Eerst nach seinem Lateiname- Angesıchts solch demonstratıver antı- Fronten vermıtteln könnten. So
riıka-Besuch Anfang Oktober anstrebt, kırchlicher kte 1St aum vorstell- treffend der Eındruck starker Poları-
scheıint 1M Vatıkan un VOT allem In bar, daß die Sandınısten mIıt der Er- sıerung innerhalb der nıcaragua-
der Nıcaraguanıschen Biıschotfskonfe- NECENNUNG eınes weıteren Priesters ZU nıschen Kırche ISt wurde, 1STt
( 0V Stimmen geben, die für i1ne Mınıster der als ehemaliger Leıter der heute VO  _ Kırchenvertretern 1m Se*
umgehende diszıplınarısche Regelung, undAlphabetisierungskampagne spräch hören, vielleicht früh und
das heißt die Amtsenthebung aller drei überzeugter Anhänger des Regimes häufig beschworen.
Priester, eintreten, talls diese hre polı- ekannt 1St) den Vorwurtf der Kırchen-
tischen Amter nıcht aufgeben wollen teindlichkeit gylaubten entkräften
Angeblich 1St den vieren bereits ıne können. So wen1g2g überzeugend der Wer ist mıt „Kırche des

Volkes gemeint!Frist bıs ZzUuU 30 August. gesetzt. Die Versuch WAal, energisch reaglerten
Befürworter eıner raschen un rgOro- die kirchlichen Stellen. Dıie nıcaragua- Dıi1e kritischen Stellungnahmen 4US

nıschen Bischöfe WI1e der Vatıkan SOTrT-sCcCnh Lösung dürften dabei auch die für den in Niıcaragua tätıgen Orden un
den November vorgesehenen SCH sıch Ja nıcht Ur 1ne VO Kongregationen auf den Osterhirten-

brieft der Bischofskonferenz über dienıcaraguanıschen Wahlen 1im Auge ha- außen machtpolitisch und iıdeologisch
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Versöhnung zeıgten einerseılts eın WEe1- un verdammen mıt wenıgen Feder- allgemeınen Formulierungen un se1-

Mal,;, W1€e gegensätzlıch die polıitı- strıchen, WAas s1e ‚eınen sehr kleinen He  - Auslassungen. So tallt auf, da{fß
schen Standpunkte innerhalb der Kır- eıl unserer Kırche, der dıe Einheit der „Kriegszustand miıt seıinen überaus
che sınd. In ihren jeweılıgen Erklärun- mıt ihr aufgegeben hat eNNCNHN ber schmerzlichen Folgen“ als Faktum Er-
SCH werten die Jesuıten, Dominıkaner S1Ee CN nıcht NauU, WeTr diesem wähnung {indet, ohne da{fß der Aus-
(und Dominikanerinnen) SOWIl1e Ver- eıl gehört Es 1St also denkbar, dafß bruch der Gewalt, konkret die An-
treter einıger anderer Orden den Bı- jeder Katholık, der In seiınem (Gewiı1s- oriffe der antısandıniıstischen Rebellen
schöfen Eınseıitigkeıt 1ın der Darstel- SC  e nıcht mMI1t dem moralischen und —- den Grenzen Nıcaraguas, verurteılt
lung un Einschätzung der Realıtät lıg1ösen Urteil übereinstimmt, das - oder wen1gstens Z Einstellen der
ihres Landes VOF So werde die Safs SCTC Bischöte über die politische Lage Kampfhandlungen aufgerufen wırd,
sache elınes „amerıkanıschen Angriffs- ın Nıcaragua getällt haben, als Getahr W1€e dies ELIW. die Bischöfe des benach-

für die Einheit der Kırche bezeichnet barten Salvador immer wıeder £u  3krieges Nicaragua” (Erklärung
der Jesuıiten die Dominıkaner SpP  - wiırd. Und dies mehr, als der In der Jüngsten Erklärung VO 30 Julı
chen VO einem „Nıcaragua VO den Hırtenbrief keine Unterscheidungen torderten die Bischöfe gezielt die Sanı-

USA aufgezwungenen Krieg”) VeLI- trifft, ob sıch dabel lehramtlı- dinıstische Regierung auf, „dem Blut-
schwiegen, diıe posıtıven Errungen- che, lıturgische, spirıtuelle, diszıplı- bad der Jugend” eın Ende
schaften der sandınıstischen Revolu- narısche, moralıische oder sOozl1opolıtı- setizen
t10on würden mIıt keinem Wort gewuUr- sche Aspekte handelt. Ist die eıt nıcht So haben In der gegenwärtigen Phase
digt Auf völlıges Unverständnıiıs stößrt längst reıt tür das TIolerieren Nier- polıtischer Hochspannung die etzten
die Aufforderung der Bıschöfe, die - schiedlicher Auffassungen, Stellungnahmen der Bischofskonfe-
tisandınıstischen Kampfverbände 1mM diskutable Themen geht? Ist nıcht enz bestentalls (noch einmal) die
Norden un Süden des Landes „ohne höchste eıti ;1 A  S  403  'Entwicklungeh  Versöhnung zeigten einerseits ein wei-  und verdammen mit wenigen Feder-  allgemeinen Formulierungen und sei-  teres Mal, wie gegensätzlich die politi-  strichen, was sie ‚einen sehr kleinen  nen Auslassungen. So fällt auf, daß  schen Standpunkte innerhalb der Kir-  Teil unserer Kirche, der ‘die Einheit  der „Kriegszustand mit seinen überaus  che sind. In ihren jeweiligen Erklärun-  mit ihr aufgegeben hat‘ nennen. Aber  schmerzlichen Folgen“ als Faktum Er-  gen werfen die Jesuiten, Dominikaner  sie sagen nicht genau, wer zu diesem  wähnung findet, ohne daß der Aus-  (und Dominikanerinnen) sowie Ver-  Teil gehört. Es ist also denkbar, daß  bruch der Gewalt, konkret die An-  treter einiger anderer Orden den Bi-  jeder Katholik, der in seinem Gewis-  griffe der antisandinistischen Rebellen  schöfen Einseitigkeit in der Darstel-  sen nicht mit dem moralischen und re-  an den Grenzen Nicaraguas, verurteilt  lung und Einschätzung der Realität  ligiösen Urteil übereinstimmt, das un-  oder wenigstens zum Einstellen der  ihres Landes vor. So werde die Tat-  sere Bischöfe über die politische Lage  Kampfhandlungen aufgerufen wird,  sache eines „amerikanischen Angriffs-  in Nicaragua gefällt haben, als Gefahr  wie dies etwa die Bischöfe des benach-  für die Einheit der Kirche bezeichnet  barten El Salvador immer wieder tun.  krieges gegen Nicaragua“ (Erklärung  der Jesuiten — die Dominikaner spre-  wird. Und dies um so mehr, als der  In der jüngsten Erklärung vom 30. Juli  chen von einem „Nicaragua von den  Hirtenbrief keine Unterscheidungen  forderten die Bischöfe gezielt die san-  USA aufgezwungenen Krieg“) ver-  trifft, ob es sich dabei um lehramtli-  dinistische Regierung auf, „dem Blut-  schwiegen, die positiven Errungen-  che, liturgische, spirituelle, diszipli-  bad unter der Jugend“ ein Ende zu  schaften der sandinistischen Revolu-  narische, moralische oder soziopoliti-  setzen.  tion würden mit keinem Wort gewür-  sche Aspekte handelt. Ist die Zeit nicht  So haben in der gegenwärtigen Phase  digt. Auf völliges Unverständnis stößt  längst reif für das Tolerieren unter-  politischer Hochspannung die letzten  die Aufforderung der Bischöfe, die an-  schiedlicher Auffassungen, wo es um  Stellungnahmen der Bischofskonfe-  tisandinistischen Kampfverbände im  diskutable Themen geht? Ist es nicht  renz bestenfalls (noch einmal) die  Norden und Süden des Landes „ohne  höchste Zeit ... für den mit Respekt,  Fronten geklärt. Und die jüngsten kol-  Diskriminierung“ am nationalen Dia-  in Ruhe und Freiheit geführten Dialog  portierten Äußerungen der drei Prie-  log zu beteiligen. Zusammenfassend  in der Kirche? Wir glauben, daß die  ster in Ministerämtern lassen eher auf  heißt es in der Stellungnahme der Do-  Kirche, wenn sie mit ihrem Aufruf zur  einen Bruch mit der Kirche als auf eine  minikaner: „Wir beobachten ein weite-  Versöhnung glaubwürdig sein will,  ernste inhaltliche Auseinandersetzung  res Mal, daß die katholische Hierar-  selbst als Sakrament der Versöhnung  oder gar ein Einlenken schließen.  chie sich den Empfindungen der gro-  innerhalb der eigenen Gemeinschaft  Zweifellos durchlebt die Kirche in Ni-  ßen Mehrheit der armen Bevölkerung  wirken muß“ (DIAL, 21. 6. 84).  caragua ihre schwierigste Zeit. Die  verschließt, in Übereinstimmung mit  Chance, die Auseinandersetzung mit  den Plänen der traditionellen Herren  dem Revolutionsregime auf ihrem  in diesem Teil der Welt handelt und  Einstweilen nur die Fron  geklärt  fen  Höhepunkt beizulegen, ist mehr als  die Religion in den Dienst einer be-  gering. Innerkirchlich könnte nur ein  In der Tat läßt sich aus dem „Hirten-  stimmten politischen Richtung stellt  langwieriger und geduldiger Dialog  -° (DIAL 954, 19.7. 84). Die Or-  schreiben über die Versöhnung“ vom  über den überwiegend ideologischen  densoberen werfen den Bischöfen in  22. April dieses Jahres eine gewisse  Konfliktstoff zu einer Annäherung  ihrer ‚Erklärung vor, sie verschärften  Einseitigkeit herauslesen, nicht so sehr  führen. Es wäre zu wünschen, daß die  die Polarisierung mit ihrer partiellen  aus den Aussagen des Dokuments als  Bereitschaft dazu auf beiden Seiten  Sicht der politischen Realität zusätz-  aus seinen an manchen Stellen betont  wieder wächst.  GB  lich.  Die Verfasser der drei Erklärungen  sind sicher nicht ohne weiteres und  insgesamt der „Iglesia Popular“ zuzu-  rechnen, von der die Bischöfe in ihrem  Hirtenbrief schreiben, sie habe die  Einheit der Kirche verlassen. Daß der  Auf dem Weg zu einem afrikanischen  offene Widerspruch gegen die bi-  Konzil?  schöfliche Hierarchie nicht nur von  Schon während des Zweiten Vatikani-  Symposium der Bischofskonferenzen  der kleinen Gruppe der „Volkskirche“  gewagt wird, läßt die Risse in der nica-  schen Konzils arbeiteten die Bischöfe  Afrikas und Madagaskars (SCEAM —  Afrikas in einer gesamtafrikanischen  SECAM) vom 28. — 31.Juli 1969  raguanischen Kirche noch tiefer sicht-  bar werden. Mit einem Absondern  Konferenz mit einem eigenen Sekreta-  führte (vgl. HK, September 1969,  riat zusammen. Im Anschluß daran  400—402). An der Schlußsitzung in  eines kleinen „kranken“ Teils des  kirchlichen Organismus ist es offenbar  konzentrierten sie sich auf die Bildung  Kampala nahm Papst Paul VI. teil.  nationaler und regionaler Bischofs-  Man wollte sich damals bewußt vom  nicht getan.  Rat der lateinamerikanischen Bischöfe  konferenzen. Aber schon 1968 zeigte  Die Jesuiten stellen dazu in ihrer Er-  sich der Wille zu einer gesamtafrikani-  (CELAM) unterscheiden und betonte  schen Begegnung, welche zum ersten  ım Symposium eine brüderliche Zu-  klärung fe;t: „Die Bischöfe umreißenfür den mi1t Respekt, Fronten geklärt. Und die Jüngsten kol-
Diskriminierung” natiıonalen Dıa- ın uhe un Freiheit geführten Dıalog portierten Außerungen der dreı TIEe-
log beteiligen. Zusammentassend in der Kırche? Wır glauben, dafß die Stier in Mıiınısterämtern lassen eher auft
heißt In der Stellungnahme der Do- Kırche, WEeNnN S$1€e mı1t ıhrem Aufruftf ZUrTr eiınen Bruch miıt der Kirche als auf ıne
mınıkaner: Wır beobachten eın weılte- Versöhnung ylaubwürdiıg se1ın wiıll, ernNstie inhaltlıche Auseinandersetzung
ICS Mal, da{fß die katholiısche Hıerar- selbst als Sakrament der Versöhnung oder Sar eın Einlenken schließen.
chıie sıch den Empfindungen der RO innerhalb der eigenen Gemeinschatt 7Zweıtellos durchlebt die Kırche ıIn Nı-
ßen Mehrheit der Bevölkerung wırken mu“ (DIAL, 21 84) Caragua hre schwierigste eıt Dıie
verschlıielfst, iın Übereinstimmung mıt Chance, dıe Auseinandersetzung mıt
den Plänen der tradıtionellen Herren dem Revolutionsregime auf ihrem
ıIn diesem eıl der Weltrt handelt un Einstweilen NUur die ron

geklärt ten Höhepunkt beizulegen, 1St mehr als
die Relıgion ın den Diıenst eıner be- gering. Innerkirchlich könnte NUu  S eın

In der a äßt sıch aus$s dem „Hırten-stımmten polıtischen Richtung stellt langwieriger un: geduldiger Dıalog
(DIAL 954, 19 84) Dıie Or- schreiben über die Versöhnung“ VO über den überwiıegend ıdeologıschen

densoberen werten den Bischöfen ın 22. Aprıl dieses Jahres iıne ZEWISSE Konfliktstoff einer Annäherung
ihrer Erklärung VOT, sS$1e verschärtften Eıinseitigkeit herauslesen, nıcht sehr tühren Es wAäre wünschen, da{fß dıe
die Polarısıerung mIıt ihrer partıellen 4U 5 den Aussagen des Dokuments als Bereitschaft dazu aut beıden Seıten
Sıcht der polıtıschen Realıtät ZUSAtz- aus seınen manchen Stellen betont wıeder wächst.
ıch

Dıie Verfasser der dre1 Erklärungen
sınd sıcher nıcht ohne weıteres un
insgesamt der „Iglesıia Popular” ZUZU-

rechnen, VO der die Bischöte 1ın ihrem
Hırtenbriet schreıiben, S$1e habe dıe
Einheit der Kırche verlassen. Da{fß der

Auf dem Weg einem afrıkanıschen
offene Wıderspruch dıe bı- Konzıil?
schöfliche Hıerarchie nıcht 1U  — VO Schon während des 7Zweiten Vatıkanıi- Symposium der Bischotskonferenzender kleinen ruppe der „Volkskirche“
SCWagl wırd, äßrt die Rısse 1ın der n1ıca- schen Konzıls arbeıteten die Bischöfte Afrıkas un: Madagaskars (SCEAM

Afrıkas In einer gesamtafrıkanischen SECAM) VO 31. Julı 969raguanıschen Kıirche noch tiefer sicht-
bar werden. Miıt einem Absondern Konterenz mıiıt eiınem eigenen Sekreta- führte (vgl. September 1969,

rlat IMNMmMm Im Anschluß daran 400—402). An der Schlufßsitzung 1neiınes kleinen „kranken“ Teıls des
kiırchlichen Organısmus 1St offenbar konzentrierten s$1e siıch auf die Bıldung Kampala nahm apst Paul VI teıl.

natıonaler un regıonaler Bischofs- Man wollte sıch damals bewußflt VOnıcht
Rat der lateiınamerıkanıschen Bischöftekonfterenzen. ber schon 968 zeıgte

Dıie Jesuiten stellen dazu In iıhrer Er- sıch der Wılle eıner gesamtafrıkanıi- (CELAM) unterscheiden und betonte
schen Begegnung, welche ZU ersten 1M Symposium 1ne brüderlıche Zu-klärung test: „Die Bıschöfe umreıilßen


